
s»

Gegründet 187/iKe- rün - et 457/ ^ M Mk - ^ Gegrünt

öSEMZMÄ » «
„Aus öeu Tannen^

- '

Arytsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt
A u z e t g « u p » » t s e
mtuimeterzeile l8 Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschluß Nachlaß nach

EkfüllunSsori Alteasteig . Gerichtsstand Nagold.

Dir einspaltige Milltmeterzrile oder deren Raum S Pfennig . Tut-" - Preislist«

Nummer 2S Alteusteig Montag, Leu 3r . Januar 1S44 67. Jahrgang

Europa kann nur durch das nationalsozialistische deutsche Volk errettet werden
Der Führer zum 30. Januar : Dieser Kampf wird trotz aller Teufeleien unserer Gegner zum größten Sieg des deutschen Reiches führen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 30. Januar . Der Führer
hielt zum elften Jahrestag der Machtübernahme am Sonntag
aus seinem Hauptquartier folgende Rede an das deutsche Volk:

Im fünften Jahr des größten Krieges können niemand mehr
die Ursachen und damit der Sinn und Zweck dieses Weltkampfes
unklar sein. Denn die Zeit / in der es noch den Anschein haben
konnte, als handle es sich auch bei diesem Kampf nur um eine
der von England immer wieder angezettelten europäischen Strei¬
tigkeiten zur Verohnmachtung des Kontinents für die Aufrecht-
erhaltung des Gleichgewichts der Kräfte zugunsten des britischen
Empire, ist längst vorbei . Was seit dem Jahre 1936 in London
planmäßig zum Kriege hetzte, ist heute vom Antreiber zum Ge¬
triebenen geworden. Die Geister, denen sie sich nach altbritischsr
Verlogenheit auch dieses Mal zu bedienen gedachten , sind ihnen
als Herren selbst über den Kopf gewachsen . Ganz gleich , wis
dieser Kampf auch ausgehen würde , England hat seine
Rolle auf dem Kontinent endgültig ausge-
spielt . Die Frage ist nicht mehr die, ob in dem heutigen
Kriege das alte Gleichgewicht der Kräfte erhalten oder wieder¬
hergestellt wird , sondern sie lautet nur : Wer am Ende dieses
Kampfes in Europa die Vormacht sein wird . Entweder die
europäische Völkersamilie, repräsentiert durch ihren stärksten
ktaat, oder der bolschewistische Koloß. Der erste Fall aber ist
nur denkbar , wenn Deutschland diesen Krieg , der ein Kampf
nicht nur für es selbst, sondern für ganz Europa ist, gewinnt.
3m zweiten würde Sowjetrußland Sieger sein.

Die von gewissen englischen Zeitungen ausgestreuten Bemer¬
kungen, daß Rußland nach einer eventuellen Besiegung Deutsch¬
sands keinen Anlaß mehr hätte , in Europa weiter vorzudringen

, Und sich deshalb einfach mit der Erziehung , d. h . mit der Aus¬
rottung des deutschen Volkes zufrieden gäbe, ist eine genau so
für europäische Dummköpse berechnete jüdische Zumutung , wie
hie andere, daß, ehe dieser Krieg noch beendet sein wird , Eng¬
land ohnehin sofort die Führung des neuen 'Kampfes gegen
kowjetrutzland zu übernehmen gedächte . Denn erstens wird sich
der Sieger in diesem Völkerringen seine Zielsetzung nicht von
britischen Zeitungsschreibern bestimmen lassen , und- zweitens
piirde im Falle des Sieges des Bolschewismus der traurige
Rest Europas gegen den dann Europa beherrschenden europäisch-
astatischen Koloß der Sowjetunion wohl kaum unter englischer
Kühlung weiter streiten, um so mehr, als die militärischen
Aussichten eines solchen Kampfes nur von einem kompletten
Ltrohkopf als aussichtsreich gewertet werden könnten. Außerdem
weiß ja jeder Europäer , daß in einem solchen Fall der vielleicht
vorübergehend übrig gebliebene kleine westeuropäische Staaten
rest nur die Ehre besäße , ähnlich den Cmprretruppen der Kana¬
dier , Australier, Neuseeländer, Südafrikaner usw ., die alleinige
Plutlast zu tragen im Kampf für die Erhaltung der britischen

lleber Berlin 80 Viermotorige abgeschofsen
Die Londoner Mordhetzer am Pranger

DNB Berlin , 29. Januar . Wie der deutsche Wehrmachtbericht
vom Samstag meldete, setzen die Briten ihren Bomben- und
Phosphorkrieg gegen die Reichshauptstadt fort . Wie bei allen
früheren Angriffen bevorzugen die britischen Luftgangster wei¬
terhin dichtbewohnte Arbeiterviertel , Kirchen, Schulen und nicht
zu vergessen Krankenhäuser . Schneller als es der Stellvertreter
Churchills, Attlee , wohl erwartet haben mag , wird er durch
seine eigenen Mordbanditen als Heuchler und Lügner angepran-
Mt . Sein dreister Ableugnungsversuch, daß die britischen
Terrorbomber durch wahllose Bombardierung Menschen und
Eigentum von nichtmilitärischer Bedeutung träfen , wird durch
die letzten Terrorangriffe auf Berlin eindeutig widerlegt . Mister
Attlee steht als bewußter Lügner da, und das amtliche Reuter¬
büro tritt selbst als Zeuge gegen ihn auf , indem es zu dem'
Donnerstag -Angriff auf Berlin in einem Sonderbericht die Er¬
klärung eines Augenzeugen verbreitete : „Die Bomber hatten es
anscheinend darauf abgesehen , ganze Stadtviertel niederzubren¬
nen ." Das hört sich schon anderes an und stimmt auch ganz mit
den Tatsachen überein . Die Reuter -Formulierung fügt sich durch-
^ in frühere zynische Bemerkungen von anglo -amerikanischer« erte . Wir erinnern nur an die Bezeichnung „Wohnblockknacker"
.ur die anglo - amerikanischen Mordterroristen , wir erinnern fer¬ner an den amerikanischen „Mörderverein "

, die „Murder Incor¬
porated "

, die sich zur besonderen Ehre anrechnet, den Mord zur
-Kriegführung zu erheben.

Die Schlagkraft der deutschen Luftabwehr muß" bem amtlichen britischen Kommunique bestätigt werden, das
visher für den Angriff vom Samstag früh den Verlust von
^ viermotorigen Bombern erngesteht. Da die deutschen Such¬
aktionen noch nicht abgeschlossen sind , dürften die tatsächlichen
Ausfälle der Terrorverbrecher noch höher sein . Rechnet man dis
Klüfte der Nacht auf Freitag hinzu , für die London bekannt-

^4 Abschüsse zugaü, während bisher 32 zerstörte Britenbomber"n Reichsgebiet aufgefunden wurden , dann steht fest, daß die
Engländer über 80, mit großer Wahrscheinlichkeit an die 100
viermotorigen Bomber in diesen 48 Stunden über Berlin ver-
vren haben . Das bedeutet einen Ausfall von etwa 600 bis 800

Mann des fliegenden Personals.

Herrschaft und zur Schonung ihrer eigenen Menschenleben.
Lines ist deshalb ganz sicher: In diesem Kamps kann es nur

einen Sieger geben, und der wird entweder Deutschland oder
Sowjetrußland sein ! Der Sieg Deutschlands bedeutet die Erhal¬
tung Europas und der Sieg Sowjetrußlands seine Vernichtung.
Das ist, wie gesagt, so klar, daß es vor allem auch jeder nicht
völlig verblödete Engländer genau wissen müßte. Wenn dort
trotzdem mit echt britischer Heuchelet getan wird , als könnte es
auch anders sein , dann hängt dies nur damit zusammen, daß
die schuldigen Kriegsverbrecher in London doch keine Möglich¬
keit mehr sehen , durch die sie sich aus ihrer eigenen Verstrickung
herauslösen könnten, und daß ihnen vor allem der Weg nach
rückwärts durch ihre jüdischen Drahtzieher und Antreiber auch

innerpolitisch bereits verbaut ist. Es ist deshalb für England
und für die USA . überhaupt nicht mehr die Frage , ob sie nach"
diesem Kriege den Bolschewismus selbst bekämpfen wollen oder
können, sondern nur noch die Frage , ob sie sich des Bolschewis¬
mus in den eigenen Ländern zu erwehren vermögen.

Was aber Europa in der Praxis von britischen Hilfs¬
versprechungen überhaupt zu erwarten hat , beweist am
schlagendsten die englisch - amerikanische Haltung gegenüber dem
Schicksal der Polen , der Finnen , der baltischen Staaten sowie
ganz Südosteuropas.

Mit dem gewissenlosen Earantieversprechen , Polen helfen zu
Loollen, hat man diesen Staat einst in den Krieg gegen Deutsch¬
land gehetzt : mit der verlogenen Behauptung : Andere Staaten

Anhaltend schwere Verluste der Sowjets
Schwere Kämpfe zwischen Ilmeusee und Finnischem Meerbusen

DRV Aus dem Führerhauptquartier, 30. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordwestlich Kirowograd, südwestlich Tscherkajjy und im Raum

östlich und südöstlich Velaja Zerkow stehen unsere Truppe » in
schwerem Abwehrkamps mit starken feindlichen Infanterie- und
Panzerkrästen . Während den Bolschewisten in einigen Abschnit¬
ten Einbrüche gelangen, scheiterten ihre Angriffe an der übrige»
Front unter hohen Verlusten.

Im ' Verlauf unserer Gegenangriffe wurden im Raum südlich
Pogrebischtsche starke feindliche Kräfte eingeschlosseu. Sie
gehen «ach Abwehr wiederholter Entlastungsangriffe und Aus¬
bruchsversuche ihrer Vernichtung entgegen.

Bei weiteren Vorstößen unserer Panzerverbände westlich P o«
ton » oje wurden mehrere Ortschaften zurückgewonnen . Der
Feind hatte auch hier hohe Verluste.

I » diesen Kämpfen fand an der Spitze seiner Division der
vor wenigen Tagen vom Führer mit der höchsten Tapferleits¬
auszeichnung beliehene Kommandeur einer Panzerdivision,
Generalmajor Schulz, den Heldentod . Mit ihm verliert das
Heer einen seiner besten Offiziere, die Panzerwaffe einen vor¬
bildlichen Kommandeur.

Im Raum westlich Nowograd—Wolyusk lebte die Kampftätig¬
keit wieder auf . Vorstöße der Bolschewisten wurden abgewiese «.

Zwischen Pripjet und Beresina scheiterten alle Ver¬
suche der Sowjets , einen Einbruch aus den letzten Kampftagen
I» erweitern.

Nördlich Newel brachen örtliche Angriffe der Bolschewisten
zusammen . Der bei Nowo- Ssokolniki vorspringende Frontbogen
wurde auf eine vorbereitete Stellung zurückgenommen.

Zwischen dem JlmenseeunddemFinuischen Meer¬
busen wehrten unsere Truppen an mehreren Stelle» stark«
feindliche Angriffe ab. Dazwischen sind schwere Kämpfe mit den
weiter nach Westen und Süden vorstoßenden Bolschewisten im
Gange.

An der süditalienischen Front trat der Feiud im
Abschnitt Minturno—Castelforte und nordwestlich San Elia
nach heftiger Artillerievorbereitung auf breiter Front erneut

zum Angriff an . In schweren wechselvollen Kämpfen ging di»
Monte Juga verloren, wurde jedoch von unseren Truppen «ach
erbitterten Nahkämpfen wieder genommen . In den andere»
Frontabschnitten wurde der Feind in harten Kämpfen blutig ab¬
gewiesen.

Im Landekopf von Nettuno verhielt sich der Feind auch
gestern abwartend und griff nur an einer Stelle in Bataillons?
stärke ohne Erfolg an. Bei erfolgreichen eigenen Stoßtruppunter¬
nehmen wurden Gefangene eingebracht . Die Luftwaffe griff auch
am 28. Januar feindliche Schiffe vor Nettuno an und versenkt«
einen Zerstörer uud zu»r ! Frachter mit 14VV0 ART . Vier wei¬
tere Frachter mit 28 800 VRT . sowie ein Landeschiff wurde»
beschädigt.

Damit hat die deutsche Luftwaffe seit dem 22. Januar bei de,
Bekämpfung der feindlichen Landungsflotte fünf Zerstörer, fünf
Frachter mit 27 000 VRT . sowie siebe» Landungsfahrzeugemit
14 008 VRT . versenkt, drei Kreuzer , sechs Zerstörer, 41 Frachter
mit 201000 VRT . sowie 19 Landungsfahrzeuge wurden beschä¬
digt. Mit der Vernichtung eines Teiles dieser Schiffe ist zu
rechnen.

Sicherungsfahrzeugeeines deutschen Geleits wehrten im Kanal
mehrere erfolglose Angriffe britischer Schnellboote ab und
schossen eines der Boote in Brand.

Nordamerikanische Bomberverbände führten am 29. Januar
einen Terrorangriff gegen die Stadt Frankfurt a. M. v
Durch Abwurf zahlreicher Minen , Spreng- und Brandbombe«
wurden schwere Schäden und Brände in mehreren Stadtteilen,
insbesondere in der Innenstadt, verursacht und unersetzliche Kul¬
turdenkmäler vernichtet . Die Bevölkerung hatte Verluste . Nach
bisher vorliegenden Meldungen wurden hier und über den be¬
setzten Westgebieten 01 feindliche Flugzeuge, in der Mehrzahl
viermotorige Bomber, abgeschossen. Einige britische Störflug¬
zeuge warfen in der vergangenen Nacht Bombe« auf westdeut¬
sches Gebiet.

Starke Verbände der deutschen Luftwaffe griffen in den späte«
Abendstunden des gestrigen Tages erneut London an . Im Stadt¬
gebiet wurden große Brände und Explosionen beobachtet.

Feindliche Angriffe in Südttalien blutig abgewiefen
DRV Aus dem Fuhrerhauptquartier , 29. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei Kertsch und südwestlichTfcherkassy wurde « starke

feindliche Angriffe abgewiefen. In liner Einbruchsstelle wird
noch erbittert gekämpft . Während östlich Velaja Zerkow stärkere
feindliche Angriffe abgewehrt wurden , sind südstölich der Stadt
schwere Kämpfe mit vordringende » feindlichen Kampfgruppen
im Gange.

Südlich Pogrebischtsche hatten unsere Angriff« weiter
guten Erfolg. Stärkere feindliche Kräfte wurden vernichtet und
im Bereich eines Armeekorps 73 sowjetische Panzer und 04 Ge¬
schütze zerstört oder erbeutet.

Der Oberjäger Butz in einem Jägerregiment schoß hier am
26. Januar mit seinem Geschütz zehn feindliche Panzer ab. West¬
lich Polonnoj« warf eine Panzerdivision die vorgedrungene»
Sowjets im Gegenangriff zurück und eroberte eine wichtig«
Ortschaft wieder.

Zwischen Pripjet und Beresina zerschlugen unser«
Truppen wiederholte Angriffe der Bolschewisten in schweren
Kämpfen. Nordwestlich des Jlmensees und im Raum südlich
Leningrad stehen unsere Dtviosinen weiter in schweren Ab¬
wehrkämpfen gegen weit überlegene feindliche Kräfte. Bei einer
Planmäßigen Zurücknahme unserer Linie» wurden die Orte
Lossno und Gatschina aufgegeben.

Seit Beginn der Winterschlacht vor Leningrad wurden in
diesem Frontabschnitt nach bisherigen Meldungen 818 feindlich«
Panzer vernichtet . Die rheinisch- westfälische 128. Infanteriedivi¬
sion hat sich unter Führung des Obersten Fischer bei diesen
Kämpfen besonders ausgezeichnet.

Au der Ostfront wurden gestern insgesamt 223 feindliche Pan¬
zer vernicht

Im Westabschnitt der süditalienischen Front griff de<
Feind nordöstlich Castelforte nach heftiger Artillerievorbereitung
an. In schweren Wechselvollen Kämpfe » gelang es ihm , de
Monte Rotondo in Besitz zu nehmen . Wiederholte Angriffe web
ter nordöstlich und im Abschnitt von S . Elia wurden unte
hohen Verlusten für den Feind avgewiesen . Auch mehrere An
griffe, die der Feind aus dem Landekopf von Nettuno mi
Panzerunterstützung führte , blieben ohne Erfolg. Vor Anzio Ls
kämpften deutsche Schlachtslugzeuge die feindliche Transportflot
sowie weitere Ausladungen des Feindes. Vier Frachter mit!
14 800 VRT . und drei größere Landungsfahrzeuge wurden zuuij
Teil schwer beschädigt. In Hafenanlage« und Ansammlungenvo«
Landungsbooten wurde« Volltreffer erzielt.

I « den frühen Morgenstunden des 29. Januar setztenbri¬
tische Terrorflkeger ihre schweren Angriffe anf di«
Reichshauptstadt fort . Zahlreiche feindliche Flugzeug»
warfen im Schutz der Wolken eine große Anzahl von Minen«
Spreng- , Brand- und Phosphosbrandbomben ab . In verschie¬
denen Stadtteilen entstanden Schaden . Betroffen wurden wie¬
derum vor allem Wohnviertel, Kirchen, Krankenhäuser und Kul¬
turstätten. Die Bevölkerung hatte Verluste . Nach bisher vor«
liegenden unvollständigenMeldungen wurden 43 feindliche Bom¬
ber abgeschossen. ^

Die Zahl der in der Nacht zum 28. Januar abgeschossenen
feindlichen Flugzeuge hat sich auf 32 erhöht . Damit verlor der
Feind bei seinen beiden letzten Angriffen auf Berlin mindestens
75 viermotorige Bomber.

Außerdem wurden über den besetzten Westgebieteu neun wei¬
tere feindliche Flugzeuge abgeschofsen.

Deutsche Flugzeuge griffen in der vergangenen Nacht Ziel« i»
Südosten- l-»id an.
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vor Deutschland retten zu müssen , hat man ihnen Beistandspakte
aufoktroiert , und nun werden unter genau so verlogenen Phrasen
alle diese Länder heute fallen gelassen und geopfert. Sie muffen ,
aber preisgegeben werden, nicht weil vielleicht jeder einzelne
Engländer das will , sondern weil England unfähig ist , im
Falle eines Sieges des Bolschewismus diese Entwicklung zu ver¬
hindern . Ja nicht nur das : weil sie nicht einmal in der Lage
sind , ihrer eigenen bolschewistisch verseuchten Opposition gegen¬
über eine andere Politik vertreten , geschweige denn mit Erfolg
durchführen zu können . Übrigens wird jeder Staat , der sich so
wie England dem Judentum erst einmal verschieben hat , früher
oder später dieser Pest erliegen , es sei denn, er rafst sich in
letzter Minute noch auf und entfernt mit Gewalt diese Bak¬
terien aus seinem Körper . Die Meinung , zu einem friedlichen
Zusammenleben oder gar zu einem Ausgleich der eigenen Inter¬
essen mit denen der Fermente dieser Völkerzersetzung kommen
zu können , ist nichts anderes als zu hoffen, das; der menschliche
Körper in der Lage sei, auf die Dauer auch Pestbazillen zu
assimilieren . Die Frage der Errettung der europäischen Staaten
und damit der Errettung Europas ist deshalb eine Frage , die
aussichtlich durch das nationalsozialistische deutsche Volk und seine
Wehrmacht und die mit ihm verbündeten Staaten entschieden
wird . Wenn aber das Reich zerbrechen würde, könnte kein
anderer Staat in Europa dem neuen Hunneneinbruch einen
wirkungsvollen Widerstand entgegensetzen . Und das weiß man
auch im Kreml.

Daher würde im Falle sejnes Sieges — schon aus Vorsicht
für die Zukunft — das Schicksal der deutschen Nation die
völlige Ausrottung durch den Bolschewismus
sein . Und dieses Ziel ist auch die offen zugegebeiie Absicht des
internationalen Judentums!

Es ist dabei belanglos , ob die jüdischen Verfechter dieses
Zieles in England oder in Amerika sitzen , oder ob sie in ihrer
Zentrale in Moskau dirigieren . Es ist auch gleichgültig, ob
europäische oder außereuropäische Staatsmänner diese Tatsachen
einsehen oder nicht wahrhaben wollen, und es ist erst recht
ohne Belang , ob man in dem einen oder anderen Lande glaubt,
durch untertäniges Streicheln die selbstgezüchteten jüdischen Bak¬
terien vielleicht entgiften zu können : Wenn Deutschland nicht
siege» würde, wäre das Schicksal der nord- , mittel - und südeuro-
päischen Staaten in wenigen Monaten entschieden . Der Westen
aber käme in kürzester Frist nach . Zehn Jahre später hätte der
älteste Kulturkontinent die Wesenszüge seines Lebens verloren,
das uns allen so teuer gewordene Bild einer mehr als zwei-
einhalbtausendjährigen musischen und materiellen Entwicklung
wäre ausgelöscht, die Völker als Träger dieser Kultur , ihre
Repräsentanten der geistigen Führung der Nationen würden
irgendwo in den Wäldern oder Sümpfen Sibiriens , soweit sie
nicht durch Genickschuß ihre Erledigung gefunden hätten , ver¬
kommen . Der verwüstende jüdische Ahasver aber könnte dann das
zerstörte Europa zu einem zweiten triumphierenden Purimfest
feiern.

Daß aber das deutsche Volk heute fähig ist , diesen entscheiden¬
den Schicksalskampf für seine und des ganzen europäischen Kon»
tinents Erhaltung zu führen , verdankt es jener gnädigen Füh¬
rung Eottbs . die nach einem langen Kampf um die Macht nun¬
mehr vor elf Jahren den Nationalismus siegreich das Ziel er¬
reichen ließ.

Ohne den 30. Januar 1933 und ohne die nationalsozialistische
Revolution , ohne ihre gewaltige innere Sleinigungs - und Auf¬
bauarbeit gäbe es heute keinen Faktor in Europa , der dem bol¬
schewistischen Koloß entgegenzutretcn in der Lage wäre. Denn
das damalige Deutschland war selbst so krank, durch die zu¬
nehmende jüdische Infektion so geschwächt, daß es kaum daran
denken konnte , der bolschewistischen Gefahr im eigenen Innern
Herr zu werden, geschweige denn sich ihrer nach außen hin zu er¬
wehren. Der, genau so wie in den anderen -Ländern , vom Juden¬
tum herbeigeführte wirtschaftliche Ruin , die Arbeitslosmachung
von zahlreichen Millionen deutscher Menschen , die Vernichtung
des Bauerntums , die Zerstörung von Gewerbe und Industrie,
«alten nur der planmäßigen V bereitung des inneren Zusam¬
menbruchs. Dieser wurde unters, ätzt durch die Aufrechterhaltung
eines sinnlos gewordenen Klassenstaates, der nur noch dazu
dienen konnte , die Vernunft der breiten : sse in Haß zu ver¬
wandeln , um sie so als wi ' ihriges In, , .unent der bolsche-' wistischen Revolution verw sn zu können . Indem man den
proletarischen Sklaven mobi ,irrte , durfte man hoffen, ihn nach
der Vernichtung der nationalen Intelligenz erst recht zum end¬
gültigen Kuil ernieorcgen zu louuon. Lroer selb, , wenn dieser
Prozeß der bolschewistischen Revolte im Innern Deutschlands
nicht zum vollen Erfolg geführt hätte , so wäre doch der Staat
in seiner demokratischen Weimarer Verfassung den großen welt¬
politischen Ausgaben der Gegenwart gegenüber nur eine lächer¬
lich hilflose Erscheinung gewesen.

Um für diese Auseinandersetzung gerüstet zu sein , mußten des-
chalb nicht nur machtmätzige , sondern vor allem gesellschaftliche
und wirtschaftliche Aufgaben ihre Lösung finden.

Indem der Nationalsozialismus vor elf Jahren unverzüglich
mit der Verwirklichung seines Programms begonnen hatte , ge¬
lang es ihm gerade noch zur rechten Zeit , den Staat aufzurich¬
ten , der nicht nur krastmützig Tunern, sondern auch macht-
mäßig nach außen fähig ist, jene europäische Mission zu er-
füllen , die im Altertum einst Griechenland gegen die Perser,
Rom gegen die Punier und in späteren Jahrhunderten das
Abendland gegen die Einbrüche des Ostens übernommen hatten,

Vier große Aufgaben waren deshalb im Jahre 1933
unter viele» anderen gestellt , von deren Lösung nicht wir die
Zukunft des Reiches , sondern die Rettung Europas , ja vielleicht
- or ganzen menschlichen Zivisation abhing:

1 . Das Reich mußte durch die Lösung der sozialen
Fragen wieder Len verloren gegangenen inneren gesellschaft¬
lichen Frieden erhalten . Das heißt, die Elemente der Klassen¬
spaltung — Bürgertum und Proletariat — waren in all ihren
Erscheinungsformen zu beseitigen und an ihre Stelle eine Volks¬
gemeinschaft zu setzen Der Appell an die Vernunft war zu er¬
gänzen durch die rücksichtslose Beseitigung der bösartig wider¬
strebenden Elemente in allen Lagern.

2 . Die sozialpolitische Einigung des Volkes war zu ergän¬
zen durch die nationalpolitische: Das heißt an die
Stelle des nicht nur politisch , sondern auch staatlich zerrissenen
Reichskörpers mußte der nationalsozialistische Einheitsstaat tre¬
ten , in einer Konstruktion und mit einer Führung , die geeignet
sein konnten, auch den schwersten Angriffen und Belastungspro¬
ben der Zukunft wirkungsvoll entgegenzutreten und st andzu- i
halten . ^

3 . Der volklich und politisch untermauerte Einheitsstaat hatte °
die Aufgabe , sofort jene Wehrmacht zu schaffen, die in ihrer
geistigen Einstellung , moralischen Haltung , ihrer zahlenmäßigen
Stärke und in ihrer materiellen Rüstung <As Instrument der
Aufgaben der Selbstbehauptung genügen konnte . Nachden die
ländere Welt alle deutschen Angebote einer Rüstungsbegrenzung
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ablebnte , mußte das Reich seine eigene Rüstung dementsprechend
gestalten.

Ilm überhaupt mit Aussicht auf Erfolg seinen Bestand rn
Europa wahren zu können , war die Zusammenfassung
aller iener Länder notwendig , die von Deutschen bewohnte
oder über ein Jahrtausend zum Deutschen Reich gehörige Räume
darstellen, die volklich und wirtschaftlich für die Erhaltung
des Reiches , das beißt für seine politisch -militärische Verteidi¬
gung unentbehrlich sind.

Nur die, Lösung all dieser Ausgaben konnte einen Staat er¬
geben , der dann innerlich und äußerlich befähigt war , den Kamps
für die Verteidigung seiner selb» und für die Erhaltung der
europäischen Dölkerfamilien zu führen.
Als vor elf Jahren die. nationalsozialistische Bewegung die

Macht im Staate nach einem langen legalen Ringen - erhalten

hatte waren allerdings große Voraussetzungen zur dre crlolg
reiche Lösung dieser Aufgabo bereits geschahen Worden . L>rs

deutsche Volksgmeinschaft Hatto ehre Verkörperung
in der Bewegung selbst gesunden. Es hat daher mckft derStaat
die Bewegung im Laufe der kommenden Jayre geWaltet , son¬
dern

'
die Bewegung formte den Staat . Was nun aua; immer

Großes seit dieser Zeit geleistet wurde , an- 4,er ^Spitzer aller
Taten der nationalsozialistischen Revolution steyt ohne Zweifel
der Aufbau der deutschen Volksgemeinschaft, tue ebenso behut¬
same wie beharrliche Umgestaltung des einstigen Klasscnstaates
in einen neuen sozialistischen Organismus als Volks,taat , denn

dadurch allein ist das deutsche Reich immun geworden gegen-
über allen bolschewistischen Jnfektionsversuchen. Daß rn drestm
Staate heute jeder junge Deutsche , ohne Ansehen seiner Ge¬
burt , seiner Herkunft, seines Vermögens, der Stellung seiner
^ ltcrn, ^ ihrer sogenannten Bildung usw . nur nach eigenem
V -rdienft alles werden kann, ist eins der entscheidendsten Taten
der nationalsozialistischen Revolution . In welch rapider Weise
sich dieser sozialistische Aufbau unseres Volkskör¬
pers vollzieht, erweist sich am stärksten heute im Kriege . Denn
auch die Wehrmacht ist nun in den Bereich dieser Entwicklung
einbewaen . Mekr als 89 Drozent des jungen Offizierskorps
stammen aus dem Mannschastsstand: und schlagen damit di.?,
Brücke zu Hunderttausenden von Arbeitern und Bauern oder
Angehörigen des kleinen Mittelstandes . Es wird dereinst in der
Eeschichto als eine der größten Leistungen bezeichnet werden;
daß es dabei in diesem großen Staate gelungen ist, eine so¬
zialistische Revolution einzuleitcn und durchzusühren, die obne
jede Zerstörung an nationalem Eigentum und ohne jede Be¬
schränkung der schöpferischen Kraft der alten Stände trotzdem
die völlige Gleichstellung aller erreicht hat . Diese Entwicklung
wird der Nationalsozialismus in unbeirrbarer Entschlossenheit
und Konsequenz weiter foriführcn . Er wird damit aber aus-
dem internationalen Judentum alle Ansatzpunkte für eine in¬
nere Ausböhlung unseres Volkskörpers nehmen. Die national¬
sozialistische Gemeinschaft ist daher schon jetzt als das unan¬
greifbare Zentrum jeder europäischen Selbstbehauptung anzu-
schen .Denn nur der Staat ,der in seinem eigenen Inneren voll
iig frei von unsozialen Infektionsherden ist, kann dem Bolsche¬
wismus mitSicherbeit auch nach außen entgegenircten . Das
Judentum selbst hat in unserem Reich alle Macht verlo¬
ren ! Indem es den Krieg gegen das naiionalsozialistischsDeutsch¬
land verbrochenhat , wird cs milhalsen, die Gedankender national¬
sozialistischen Revolution zu verbreitern und die Elemente einer
wissenschaftlichen Erkenntnis und sachlichen Lösung dieser Frage
«mch anderen Nationen nahe zu bringen . Der Weltkrieg vom
Jahre 193S wird einst in die Geschichte eingehen als eine gi¬
gantische Wiederholung des Prozesses gegen die Partei im
Jahre 1924 . !Ä > wie damals dieser zur Vernichtung der Bewe¬

gung gedachte Angriff ihr Ideengut förmlich mit der Cewali , !
einer Explosion über das übrige Deutschland verbreitete, s» !
wird dieser Kampf den Völkern in wenigen Jahren die Augen! >
öffnen und die nationalsozialistische Antwort und die Maßnah'
nahmen zu ihrer Beseitigung ebenso als nachahmenswert wie !
selbstverständlich erscheinen lassen . Die Größe der weltgeschichf, '

lichen Auseinandersetzung wird dabei die Augen und den Vcn.
stand der Nationen für das Denken und Handeln in so gewal¬
tigen geschichtlichen Dimensionen schulen . Aus den Milli - nrn
von Soldaten und Kriegsgefangenen erwachsen dereinst Mil¬
lionen von Propagandisten dieser Erkenntnis.

Daß die nationalsozialistische Revolution darüberhinaus in¬
nerorganisatorisch, wirtschaftlich und machtmäßig dem deutschem
Volk die Waffen zur Selbstbehauptung gegeben hat , kann ' durch
nichts stärker belegt worden als durch den gigantischen Kamxf,
der nunmehd seit fünf Jahren tobt . Dieses Ringen kann dabei
keinen anderen Verlauf nehmen, als ihn bisher noch jeder !
große Krieg auf dieser Erde nahm . Es kann das Auf und W !
der Ereignisse deshalb nur den bedrücken , der geschichtlich weder
sehen noch denken gelernt hat . Der Weg von der Vision des,
halbblindon Soldaten vom Jahre 1918 bis zur Realität des -
nationalsozialistischen Staates im Jahre 1944 war ein gewal¬
tigerer und sicher schwierigerer als der Weg des heutigen Reil
ches zum endgültigen Siege . Daß am Ende dieses Ringens
aber der Sieg Deutschlands und damit Europas sto ^ -n r - !?d
zogen seine westlichen und östliche« verbrecherischen Slnev ster,
ist für jeden Nationalsozialisten nicht nur der Ausdruck seines
Glaubens , sondern als Av,ch.ug des ganzen o .vher .ge» Kau.,f,s !
eine innere Gewißheit. Die Garanten dieses Sieges sind heute !
nicht mir die Soldaten an der Front , sondern auch die Käm¬
pfer in der Heimat . So wie aus dem cxsten Weltkriog der Na-
tionalsozialismus geboren wurde , so wird er im zweiten seine
äußerste Stärkung und Festigung erhalten . Die Hoimat wird,
wie schwer es auch sein mag, am Ende doch niemals verzwei¬
feln, denn sie weiß um ihr Schicksal und sieht ihre Söhne an
den Fronten für sich kämpfon . Die Front wird nie verzagen,
sondern sich auch nach schwersten Tagen wieder fangen, denn
in ihre Hand ist nicht nur die arbeitende , sondern die nicht
minder tapfer kämpfende Heimat gclogi , als sie selbst ,es zu tun gezwungen ist. Der Versuch unserer Gegner, durch .
Spreng - und Brandbomben das deutsche Volk und Reich zum
Zusammenbruch zu bringen , wird diese, am Ende immer mehr
in ihrer sozialistischen Einheit festigen und jenen harten Staat
schatfen , der von der Vorsehung bestimmt ist, die Geschichte
Europas in den kommenden Jahrhunderten zu gestalten. Daß sich
dieser gewaltige , die Welt erschütternde Prozeß unser Leid uns
Schmerzen vollzieht, entspricht dem ewigen Gesetz einer Vor¬
sehung, die nicht nur alles große im Kampfe entstehen, son¬
dern sogar den einzelnen Erdenbürger unter Schmerzen das
Licht der Welt erblicken läßt.

Da» 12. Jahr der Nenorganisation unseres Volkes wird an
die Front und an die Heimat härteste Anforderung-?,« stellen.
Wie sehr aber auch der Sturm an unsere Fe'

ng toben und
heulen mag, am Ende wird er sich , wie jedes Gewitter , eines
Tages legen, und aus den finsteren Wo'ken wird dann wieder
eine Sonne hervorleucht?,n auf diejenigen, die standhaft und
unerschütterlich, ihrem Glauben trenbleibend , die Pflicht ersüll-
ten. Je größer deshalb auch heute die Sorgen sind, « m!o
größer wird dereinst der Allmächtige die Leistung der¬
jenigen wägen, beurteilen und belohnen, die gegenüber einer
Welt von Feinden ihre Fahne in treuen Händen hielten und
unverzagt vorwärtsjrugen.

Dieser Kamps wird deshalb am Ende trotz aller Teufeleien
unserer Gegner zum arößten Sieg des deutschen Reiches führen.

Dom Dienst und Einsatz der Nachschubfahrer
Don Kriegsberichter Ctzr stian Dietrich Hahn , PK.

NSK Es klang wie ein Aufjaulen von violen wilden Tie¬
ren , das die wetren Täler durchfuhr, sich an den Febsen im Echo

i brach und in der Ferne des Gebirges versank. Da starteten dis
hundert schweren Lastwagenmotoro der Kolonne die anderthalb,
Kilometer maß. Dann war nur noch ein bedrohliches Gebrumm«
hörbar . Jedermann war wieder aufgesessen an seinem Platze.!
Nun fuhr ein Koloß nach dem anderen an . Die . lange Kette der
Wagen , die auf den engen Serpentinen des Bergwaldes hinter,
Nieter , über , nebeneinander aufgereiht zu stehen schienen, setzte
sich, Glied um Glied, in Bewegung. Und wieder vollbrachten die
Fahrer auf den schmalen , glitschigen , mit ausgeschwemmton
Sieinen übcnsäten Wegen — rechts stieg die Höhe steil an , links
war das jähe Gefälle in die Abgründe der Schluchten —, ihre
Alltagskunststücke , die dicken , hohen, schweren Fahrzeuge ohne
Stocken durch die Haarnadelkurven zu bringen.

Wieder einmal zog sich die Kolo- ne an einigen. Stellen wei¬
ter als vorgesehen , auseinander . Da quetschten sich die Krad¬
melder an den Straßenrändern entlang zu den Befehlswagen.
Sie schrieen und winkten den Fahrern Kommandos zu . Eins
Hauptgsfahrenstclle war erreicht. Die Mannschaften auf den Ve-
gleitfahrzeugen gingen an Maschinengewehren und schweren
Waffen in Feuerbereitschaft. Und das Kunststück erprobter O » ^
ganisation gelang : die Kolonne schloß sich auf, ohne hier anzu¬
halten , und mit heulenden Motoren kam sie, Kilometer um Kilo»

. meter , über die lange Steigung weiter , der Paßhöhe entgegen. '

^ Es war am frühen Nachmittag. Der schleiergraue Winterhim-
i mel begann schon nächtlich zu worden. Da hatte die Kolonne ihr ^
^ Tagesziel erreicht. Die vielen Fahrzeuge fuhren in das halb¬

zerschossene, zu Ruinen verfallende GsLirgsnest ein . Eine knapp«
Viertelstunde später standen sie dort in Abständen von einem
halben Meter vorschrifsmäßig neben- und hintereinander aus¬
geschloffen zu einem Wagenpark, wie man ihn in solchem Um¬
fange selbst an den großen Friedens -Umschlagplätzen der Fern-
laitfahror niemals sah.

An den Feldküchen der Fahrer und der Vegleitkompanie wur¬
den die Deckel von den Kesseln geklappt. Der Dampf der guten
Bohnensuppe lockte die Essenholer an . Die Fahrer spannten Ke
Verdunkelungsplanen rings um die Fenster ihrer Steuerkabinen.
Sie schalteten sich ihre kleinen grellen Lampen für eine kurze
Zeit an . Aber vorher sahen sie noch einmal nach dem Wetter.
Wann würden von dem verhangenen Himmel die Schncemasssn
des berüchtigten balkanischen Winter unaufhörlich zu flocken
beginnen ? Sie atzen, den Teller auf das Steuerrad gestützt. Die
meisten kramten sogleich Pantoffeln , Wolljacken und Decken
zum Schlafen zusammen. Einige holten aus ihren Wagen¬
kästen den Kocher und Topf und Pfanne . Ein hoch-
randige Pappkarton , de sie an den Straßenrand stell¬
ten , ergab den Windschutz für die Flamme . Sie waren hungrig
und müde. Sie hatten höchstens noch Interesse an den Vorberei¬
tungen für den nächsten Fahrtag , der ihnen bevorstand, wie
Hunderte in ihrem Wanderleben in diesem Kriege.

Wie lange schon sind ihre Fahrzeuge zu ihrem Haus und Heim,
zu ihrem Arbeitswerkzeug, zu ihrem Lebensinhalt geworden!

Wissen sie überhaupt etwas Wesentliches von den Landschaften
Europas auszusagen, die sie in diesem Kriege durchfahren ha¬
ben ? Sie kennen den Westen vom Kanal zum Mittelmeer . 2m
Osten haben sie im Nord- , Mittel - und Südabschnitt ihre befoh¬
lenen Tagesstrecken geschafft. Nun sind sie auf dem Balkan mit
seinem tückischen Verkehrsnetz eingesetzt. Und wieder liegen die

, Bänder der Landstraßen vor ihnen. Sie haben sie zu überwin¬
den . Ihr Leben , ihr Dienst ist es , daß sie Stationen erreichen,
um weiter , immer weiter zu fahren . Es gibt — weiß Gott,
wann in der Zukunft —, wohl nur ein einziges Ziel des unbe¬
grenzten Haltens und der sicheren Nuhs und wieder eines Rau¬
mes oder Hauses, das ihnen gehört : da ist die Hoimat, die
ferne , ferne Heimat-

Ihr Soldatendienst bedeutet härtesto Kriegsarbeit nach streng¬
sten Friedensgrundsätzen . Gewehr und Handgranaten liegen
neben ihnen griffbereit . Sie kennen die Tücken von Bomben
und Bordwaffen streuenden Feindflieaern und von Vanden-
iiberfällen aus dem Hinterhalt . Sie müssen , muffen dennoch zu
ihrem Ziele kommen . Denn keine Truppe könnte loben und
kämpfen , bewährten diese Männer sich nicht , schafften sie nicht
Waffen, Munition , Verpflegung und Brennstoff heran . Sie sind
die treuen , zähen Wanderer dieses Krieges durch unvorstellbare
Entfernungen.

Neuer kroatischer Kriegsminister
DRV Agram, 30. Januar . Der Poglavnik hat den Verkehrs¬

minister , llstascma-Oberst, Ante V 0 kitsch, zum Kriegsminister,den General Matika Tschanitsch zum Oberbefehlshaber der
kroatischen Wehrmacht ernannt . Gleichzeitig hat der Poglavnik
den bisherigen Kriegsminister , Friedrich Nnvratil , seiner Pflich¬ten als Kriegsminister und Befehlshaber der kroatischen Wehr¬
macht entbunden und ihn zum Eeneralinspekteur der Landes¬
verteidigung ernannt.

Einem amtlichen Kommentar zufolge erfolgten die beiden Er¬
nennungen im Zuge verschärfter Maßnahmen zur Bekämpfungund endgültigen Niederringung des Vandenterrors . Kriegsmini¬
ster Vokitsch und General Tschanitsch haben sich beide in den
Kämpfen gegen die Banden hervorragend ausgezeichnet.

Währungsvrrhandlungen auf dem toten Punkt
DNV Genf, 39 . Januar . Wie die Londoner „News Chronicle"

berichtet, hat Roosevelts Finanzminister , der Jude Morgenthau,
sich mit den Machthabern in Moskau in Verbindung gesetzt , weil
er sich mit der englischen Negierung nicht über die künftige Welt¬
wahrung einigen kann. Der Vizepräsident der sowjetischeuLtaatsbank , Chechulin, so heißt es in dem Bericht weiter , werde
demnächst in Washington eintreffen . Die Währungsverhand-
mngen zwischen Washington und London seien auf einem totes
Punkt angelangt , weil England « ich ! auf den Keynes -Plan zu¬
gunsten des White- Planes verzichten wolle. Jetzt hoffe man, daß
die Sowjetregierung , die , so erklärt jedenfalls „News Chronicle",
ebenfalls zum Goldstandard zurückkehren wolle, den Amerikanern
gegen die Engländer helfen werde.
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Die Nachrichlentruppe
Mr einmal in einer Vermittlung Dienst .getan hat , nacht,

aus Entstörung ging, zu der Banden die Begleitmusik lieferten»
wer den Nachrichtenbetrieb kennt, der beim Auföranden der
Kämpfe sofott wie ein plötzlich auf Hochtouren gejagter Motor
a,schwillt, der weiß, daß er in jeder Phase — also auch während
des Stellungskrieges — unerhört „auf - Draht sein " muß

Es gehört schon ein wie ein kompliziertes Uhrwerk fein auf«
einander eingespieltes Gefüge von sachkundigen Funkern und
empfindlichen Geräten dazu, um durch die von der Betriebs¬
kompanie besetzten Vermittlungen in einem Jahre 7,5 Millio¬
nen Gespräche stets schnell und sicher an den richtigen Mann
-m bringen . 7,5 Mionen Gespräche das bedeutet immerhin so-
7i«l , als wenn jeder Einwohner von Norwegen , Schweden, Fimr»
land und Lettland einmal über die Vermittlung telephoniert
hatte! Die zum Nachrichtenregiment gehörigen Fernschreibstc-l-
ken haben im gleichen Zeitabschnitt 270000 Fernschreiben be¬
fördert und ausgenommen. Der Papierstreifen , auf dem dis
Anschläge dieser Fernschreibmaschinen und damit der fertige

— wie von Geisterhand geschrieben — erscheinen , hat eine
Länge von über tausend Kilometern.

Wie ein feinmaschiges Netz breitet sich der Draht über den
ganzen Armwboreich und verbindet die Gefechtsstgnde Die Tarn»
namen verhindern weitgehend den Versuch einer feindlichen
Aufklärung , zumal sie in Abständen wechseln und , „Gleichen"
sich unvermutet in die schöne „Helene " oder einen geheimnisi
Vellen „Vampyr" verwandelt . Der Uneingeweihte kann nichts
Mit ihnen anfangen

Draht hat leider die Eigenschaft begrenzter Haltbarkeit . Nur
sin Zukunftsroman, gibt es scndendiinne Drähte , die zehn Pferde
nicht zerreißen Aber im Feindbeschuß will es die Tücke des
Ob 'ekts zumeist , daß der Draht nicht sehr lange hält . . .

Ein kleines Dorf in der HKL.- Seit Tagen beharkt der Geg¬
ner bio'en Frontabschnitt mit Artillerie - und Granatwerfer,
seuer . Kein Wunder , daß die Leitung plötzlich gestört ist Aber
gerade bei Gefechtshandlungen ist die ständige Verbindung un-
entbehrlich. Der Entstörungstrupp muß helfen . Ein Oberge-
Mer aus München ist hier der Erfahrene . Früher saß er am
Bürotisch in einem Bankgeschäft und hing dort den halben Tag
am Fernsprechen . Damals ging es um Börsenkurse, heute um
Leben und Tod. Er weiß, daß jede Minute kostbar sein kann.

Das Flicken hält viel zu lange auf und wird erst später
erledigt. Sprechen können , sprechen . Aus allen Kehlen dringt
dieser Hilferuf zur Vermittlung . Ein« Ausweichleitung zu einer
Nachbarvermittlung wird gebaut . Sie überbrückt die gestörte
Leitung bis zum Auffinden der Bruchstelle. Unter dem Krachen
feindlicher Bomben und Artilleriegeschosse wird dann die mehr¬
mals unterbrochene Leitung vom Entstörtrupp instand gesetzt.
Indessen funktioniert aber ununterbrochen die flink hergestellte
Verbindung über- die Ausweichleitung.

Um eine Störung schnell zu finden und . zu beheben, dazu
gehört Uebung . Man kann auch sagen : Spürsinn . Eine solche feine
Witterung besitzt der Unteroffizier aus Kehl -um Rhein . Karl
ist Friseur, barbiert aber seit nunmehr sechs Jahren nur ne¬
benbei feine Kameraden . Solange ist er nämlich schon Soldat.
Er liegt mit seinem Entstörtruvp in einem langgestreckten Dorf.
Durch das leicht gewellte Gelände führt eine wichtige Eise -n-

e-ne niag der Grund sein , daß hier und wieder Bün¬
den des Gegners heranstrolchen.

Stockdunkel i!t die Nacht, als bei Karl die Meldung einläu ' t.
Er L ' ick. auf die Uhr , es ist gerade Mitternacht vorbei . Srbnell
ist das Kraftfa^ ^ eug fahrbereit und eine alarmierte MNiz-
grup"« als Wrsî rkung zur Stelle . Karl findet mit seinem fünf
Funkern im Innern Platz , die anderen hängen sich irgendwo
an , auf d - m Kotflügel, den Trittbrettern , — wie di« Trauben,
so dicht. Ob di« Fahrtrichtung stimmt? Nach der Aussage eines
bereits erwischten Gefangenen muß sich der Schlupfwinkel bei
dem in einer Senke liegenden Kolchos befinden. Die vier

werden umstellt, und Karl entdeckt mit dem sicheren
Instinkt seiner Spürnase frische Spuren , die in ein dichtes Un-
teroehölz führen. An der Spitze seiner Funker bricht Karl in
dieses Bandenncst überraschend ein hebt es aus und kann mit
den Gefangenen wichtige Aufklärungsergebnisse zurückbrinaen.
Auch diese „Störung " ist beseitigt, — schnell und zuverlä

' üg
wie immer!

Bei den schwerem Abwehrkümpfen am mittleren Don« ! dar
eine fimi.hibhatterie einen schönen Abschußerfolg . Ein Richt¬
kanon .er " rledigt allein zwölf Sowjeekamp wagen , die ' hm

/ Don Kriegsberichter Horst von Kobil ski, PK.

I nach dem Ucberrollen der Grenadiere bis vor sein Geschützrohr
gekommen sind . Kurz darauf ist die Batterie von den rückwär¬
tigen Verbindungen vorübergehend abgeschnitten, hält aber in
ihrer Stellung unentwegt aus . Munition ist reichlich vorhan-

! den — aber der Funk , die einzie Verbindung nach hinten , will
s nicht mehr miimachsn. Mit jedem Spruch wird die Anode
" schwächer, und ba >d darauf ist es aus . Dem Leutnant der Nach¬

richtenabteilung läßt das Schicksal der Kameraden von der
Artillerie vorn keine Ruhe . Den Tapferen soll geholfen werden.

^ Er orientiert sich nochmals über die Lage, und dann steht sein
. Entschluß fest . Ein paar Funkbatterien werden im Fahrzeug
i verstaut , und dann geht 's mit den schußbereiten Maschinenpisto¬

len im Arm los . Und jetzt zeigt es sich wieder : dem Mutigen
stehen die Götter zur Seite ! Durch einen unwegsamen Schlauch
gelangt der Nachrichtenleutnant an sein Ziel . Im nächsten
Augenblick ist der erlahmte Funk , dieses unsichtbare Band zwi¬
schen den Artilleristen und den Grenadieren , wieder fest ge¬
knüpft Es reißt auch nicht mehr ab , bis die weiter ausharrcn-
dcn Kanoniere wieder freigeboxt sind.

Daß die Nachrichtentruppe neben ihren vielen Spezialaui-
gaben auch den in '

aiiteristischen Einsatz meistert, har in unse¬
rem Abschnitt die 5 . Kompanie eines Panzer -Nachrichten-Regi-
ments in diesen Wochen wieder bewiesen . Sic wurde einem
Grenadier -Regiment unterstellt und hat sich bei diesem Einsatz
voll bewährt . Wer den mit einer Nervensäge vergleichbaren Be¬
trieb einer Schaltstelle mit oft zehntausend Gesprächen täglich
durchsteht , hat auch genügend Sicherheit, Ruhe und jederzeit
hellwache Sinne , um mit dem Karabiner erfolgreich umzugehen»
sagte uns ein Zugführer beim Grenadier -Regiment , der auf
saubere Arbeit seiner Kameraden mit der gelben Waffenfarbe

t schwört . Sein Urteil hat Gewicht . Sein Zug liegt unmittelbaer
! naben dem Vermittlungsbunker . Er war erst gestern mit einer

Schützengruppe zur Sicherung des Entstörnngs .rupps mit . Eine
FD .-Leitung war ausgefallen . Zvölf Sowjetpanzer uitd zwei

, Ratas lieferten die Begleitmusik zur Flikstunde . . .

Generalmajor Schulz gefallen
DRV Berlin , 30. Jan . Wie der Wehrmachtbericht vom 30. Ja¬

nuar meldet, ist am 28. Januar 1944 Generalmajor Adelbort
Schulz, Träger der Brillanten zum Ritterkreuz des Eisern . N
Kreuzes mit Eichenlaub und Schwertern , als Kommandeur
einer thüringischen Panzerdivision an der Ostfront gefallen.

Ein echtes Soldatenleben hat im gewaltigen Ringen d . r
Winterkämpfe an der Ostfront auf dem Schlachtfeld seine ..Höchsts
Vollendung gefunden. Generalmajor Schulz war selbst aus dicnr
Division hervorgegangen , in der er einen im deutschen Heer
ohne Beispiel dastehenden Aufstieg genommen hat . Als Kom-
panieschsf hatte ihm sein damaliger Divisionskommandant,
der jetzige Eeneralseldmarschall Rommel , nach dem Frankreich-
Feldzug das ihm vom Führer verliehene Ritterkreuz des Eiscr-
Kreuzes überreicht . Im Ostfeldzug verhalf er der Division
als Abteilungskommandeur und zuletzt als Kommandeur eines
Pairzerregiments zu hervorragenden Ehren.

Nachdem Generalmajor Schulz soeben erst die höchste deutsche
Tapöerkertsauszeichnung aus der Hand des Führers empfanden
und einen kurzen Urlaub in der Heimat verlobt hatte , iibor-
mchin er als Kommandeur die Panzerdivision . Erst wenige
Tage stand er wieder an der Front , als es galt , eine Stadt , in
die sowjetische Uebermacht eingedrungen war , wieder zu neh-
men .Nachdem sein Panzerangriff bereits zum vollen Erfolg
geführt hatte , setzte ein Granatsplitter dem Leben dieses hervor¬
ragenden Offiziers ein Emde. Auf der Höhe seines Rubms als
jüngster Divisionskommandeur des Heeres hat er im Panzer¬
kampf, den er durch die Verbindung von ungestümem Drauf-
gängertum mit kaltblütiger Ueberlegenheit , Umsicht , und tak¬
tischem Geschick wie kaum eln anderer beherrschte , den Soldaten¬
tod gefunden. Mit seiner Division, die voll Stolz zu ihm aus¬
blickte . trauert das gesamte deutsche Volk um einen seiner größ¬
ten Helden

Eichenlaub für erfolgreichen Divisions Kommandeur
DRV Führerhauptquartier . 28. Jan . Der Führer verlieh am

23 . Januar das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Generalleutnant August Schmidt, Kommandeur der
fränkisch -bayerischen 10. Vanzergrenadier -Divifiom.

Neues vom Tage
Partisanen vernichten Grundbücher

DRV Agram , 30 . Januar . Wie die Zeitung „Hrvatski Narod"
meldet, zerstörten die Partisanen in allen Gebieten, in denen
sie ihre Umtriebe entfalten , die Grundbücher. Das „Zentral¬
komitee der Kommunistischen Partei Jugoslaviens " traf eine ge¬
heime Verordnung , wonach Vorbereitungen für die Einführung
des sowjetischen Systems in Kroatien getroffen werden sollen.
Die Grundbücher werden von den Partisanen zerstört, um all«
Angaben der Bodenbesitzverhältnisse zu beseitigen und auf diese
Weise die Kollektivierung des Bodens zu erleichtern.

Englands Sturmlauf gegen Spaniens Neutralität
DNB Madrid , 29 . Januar . Die spanische Zeitung „Arriba"

v . iösfentltcht einen Leitartikel in dem über das Thema „Unsere
Neutralität " festgestellt wird , daß die spanische Neutralität mit
den strengsten Normen des internationalen Rechts übcrclnsrimm«

! und man sich stets eines korrekten Tons in bezug auf den lrie-
s gcrischen Konflikt befleißige. „Unsere Innenpolitik "

, so schreibt
„Arriba "

, „bewegt sich in ihrer eigenen Richtung, ohne irgend¬
welche der im Kampf stehenden Völker zu beleidigen , aber sie
duldet ebensowenig, daß andere auf unserem politischen Feld eins
Politik eröffnen, die wir nicht gestatten können . Mit jedem Tage
werden die allgemeinen Linien der spanischen Politik klarer ge¬
äußert und nachdrücklicher in die Praxis umgesetzt . Einige Teils
der englischen Presse verfolgen aber hinsichtlich Spaniens eine
befremdende Politik des Unverständnisses. Die unwichtigsten An¬
lässe dienen als Vorwand für Agitationsfeldzüge , deren Folgen
übertrieben Und unvorhergesehen sind . Für jedemdieser Anwürse,
die sporadisch dem Boden der englischen Presse entspringen , prä¬
sentiert Spanien die Realität einiger konkreter und schwer¬
wiegender Tatsachen, und die mit Ruhe und Entschlossenheit ge¬
lenkte Politik der Neutralität unseres Volkes. Wir betrachten
dieses System des Ausbauschens und llebertreibens von Kleinig-
Leiten als nicht korrekt . Wir sagen dies alles mit der Absicht,
- ,e größtmögliche Klarheit zu schassen, die unerläßlich ist für
den Weg der guten Beziehungen Spaniens mit den kriegführen¬
den Nationen.

Heldentod zweier Nachtjäger
DNB Berlin , 29. Januar . Ten Heldentod starben zwei be¬

währte Nachtjäger : Der mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes mit Eichenlaub ausgezeichnete Manfred Meurer,
Sieger in 64 Nachtjagdkämpsen, und sein tapferer Bordfunker,
Oberfeldwebel Gerhard Scheibe, dem der Führer als erstem
Bordfunker der Nachtjagd das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen hatte.

Drei neue Nittrrkreuzträger des Heeres
DNB Führer ^auptquartier , 30 . Januar . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major Gert Grosse
aus Hamburg , Vataillonskommandeur in einem Erenadierregk-
ment ; Hauptmann d . R . Heinz Bödicker aus Eschwege, Führer
eines Panzerpionierbataillons : Oberfeldwebel Heinz Wunram
aus Bremen , Kompanicführer in einem Erenadierregiment.

Vroz-Tito im „Mittcimeerausschuß"
DNB Genf, 30 . Jan . Der im Auftrag « Stalins auf » ein

Balkan tätige LandeshLuptling Vroz-Tito hat jetzt einen Sitz
im Miitelmeerausschuß nme, berichtet der Londoner „Daily
Sketch"

. Damit c>:gibt sich für die „Alliierten " ein heikles Pro¬
blem, so kommentiert das Blatt die Nachricht , weil die „könig-
lich-jugoslaw .iche Negierung " in Kairo bereits einen gewisse«
Dr . Krek als Vertreter daiür benannt bat.

Staatspräsident Nyti dankt Deutschland
DRV Helsinki , 29 . Januar . In feierlicher Sitzung beschloß der

fmnllche Reichstag seinen verflossenen Tätigkeit - abschnitt. Staats-
Präsident Nyti dankte dem Parlament für die große und
schwere, von ernüem Verantwortungsbewusstsein getragene Ar¬
beit . -lieber den Außenhandel erklärte Staatspräsident Ryti u . a .»
daß Finnland mit Deutschland weiterhin in den lebhaftesten
Hand - lsbezichungen gestanden habe und für das Jahr 1943
74,7 Prozent des gesamten finnischen Außenhandels auf Deutsch¬
land entfalle . Für die Unterstützung Finnlands durch Deutsch¬
land und alle auf viele andere Weise erwiesene freundschaftliche
Hilfe gebühre Deutschland großer Dank.

Krau hintevrn Pflug
k^omsn von ^ SNIS Loiimicjtsbspg

öfksbsr -kscklLLckvtL : Orsi Qusüsn -Vsriog <ön «gsdföck fösr . vrerclsn)

Magda war darüber etwas ungehalten.
»Es handelt sich nämlich um mein Brautkleid"

, er¬
klärte sie Christian. „Stoffe sind jetzt so schwer zu beschaffen.
Die Schneiderin wollte sich heute darum bemühen , aber an¬
scheinend ist es damit nichts geworden. Null , dann gehe ich
m̂orgen einmal zu ihr.

"
Sie sah Christian an.
»Man muß allmählich daran denken . Es sind nur noch

vier Wochen bis zur Hochzeit. Bald mußt du schon das Auf¬
gebot bestellen.

"
Christian nickte.
»Ja . Ende nächster Woche.

"
Er schluckte. Daß er sich noch immer nicht an den Ge¬

banten gewöhnt hatte ! Daß er das Erinnern daran noch
immer wie einen Würgegriff am Halse fpürtel

Magda wurde lebhaft und spann ihre Gedanken weiter.
Was alles noch zu tun und zu bedenken sei , und vor allen
Dingen müsse man sich über den Rahmen der Feierlichkeit
klar werden.

Christian zuckte die Achseln.
«Ich überlasse das ganz deinen Wünschen . Mir wäre

allerdings eine kleine, schlichte Feier hier im Haufe am
-lebsten . Außerdem dürfte es unter den jetzigen Verhältnissen
auch schwer fallen , eine größere Anzahl Gäste zu bewirten.

"

»Allerdings. Aber durch gute Beziehungen würde doch
allerhand zu beschaffen sein .

"
»Du hast aber doch keine Beziehungen?"
»Oh . sage das nicht . Ich vielleicht nicht , aber unser

« patz « ie hm Verwandte auf dem Land« und hat mir schon
Wer was besorgt ."

„ Fraulem Sperlings"
» Ja . In . dieser Beziehung ist sie brauchbar . Darum sehe

ich ihr auch immer wieder nach , wenn sie vorlaut und sogar
ein bißchen frech ist . Komm nur mit in die Küche , du wirst
staunen was sie mir heute mitgebracht hat .

"

„ Ich muß aber noch wieder zurück — "

„ Ach was . es ist ja doch gleich Büroschluß . Komm nur.
es lohnt ' ich bestimmt .

"

Sie faßte 'einen Arm und zog ihn lächelnd mit sich
fort in die Küche.

„Sieh her !" zeigte sie stolz auf den Küchentijch. auf dem
ein rosiger Schinken und ein großes Schwarzbrot laaen . von
dem sie eben Scheiben abgeschnitten hatte » Der Schinken
ist herrlich und das Brok auch Probiere es nur mal "

Christian starrte wie gebannt aus den Teller mit Brot¬
scheiben Schwarzbrot! Wie nahe es ihm plönNch Vie Ver¬
gangenheit brachte ! Was es für Erinnerungen in ihm
weckte ! In Hanne Moorkamps Heimatdorf verstand man es
besonders ichmackhaft zu backen . Als er dort >m Ouartier
lag . hatte er fast nur dieses Brot gegessen. Er liebte es.
Der herbe , würzige Duft der segenspendenden Mutter Erde
schien ihm anzuhaften. Dieser Erde , die nun bald zu neuem
Leben erwachte ! In wenigen Tagen war es Mörz Dann
würden die Stare wieder von den Dächern pfeifen und in
Hanne Moorkamps kleinem Hausgarten die Sci :» - m >öck-
chen blühen. Und der Alex würde vor dem Pfluge gehen,
der die Erdschollen umriß . Ob er gut ging bei dieser fried¬
lichen Arbeit, er . dessen Kräfte bisher nur dem Krieg und
der Zerstörung gedient hatten ? Und ob Hanne wieder selbst
den Pflug senkte oder ob schon ein anderer — —

Herrgott ! Siedendheiß durchfuhr es ihn . Er wandte sich
mit einem jähen Ruck zur Seite.

„Ich gehe noch ein wenig hinaus "
, sagte er heiser und

ohne jeden Überqang. ..Ich habe das Bedürfnis nach frischer
Luft .

"

„ Aber — Christian -
, Magda verschlug die Bestürzung jajt die Sprache.

..W ' ll ' t N , denn nicht — ? Es ist doch bald Abendbrot¬
zeit - '

AVer Christian stand schon im Ftur und schlüpfte m
seinen Mantel.

„Ich bleibe ja nicht lange —"

Die Tür fiel hinter ihm ins Schloß , und Magda sank
fassungslos auf einen Stuhl.

Was war das nun wieder ? Erst dieses sonderbar«
wortlose Starren und nun dieser plötzliche Einfall mit dem
Spaziergang . Warum wartete er damit nicht bis noch de*»
Abendbrot? Warum überging er einfach altes , was sie jagte
und tat . in dieser verletzend gleichgültigen , schweigenden
Art ? Was mochte in ihm Vorgehen? Magda fühlte es
wieder einmal ganz deutlich : Das Innere dieses Mannes
würde ihr immer verschlossen bleiben , auch wenn er äußerlich
ihr gehörte . In ihrer Ratlosigkeit und Enttäuschung legte
sie die Hände vor das Gesicht und weinte.

So fand sie ihr Vater , als er etwa eine Viertelstunde
später heimkam.

Julius Schöpker war einigermaßen erstaunt. Seine
Tochter in Tränen ? Das war ein ungewohntes Bild.

Er zog sich einen Stuhl heran und fragte, die Hand auf
ihre Schulter legend:

„Nanu . Magda , du weinst ? Was ist denn los?"
Sie bemühte sich um Fassung und trocknete hastig ihr«

Tränen . Nach einer Weile , während er ihr freundlich zu¬
sprach, erzählte sie ihm ihren Kummer. . Er hörte geduldig
zu und sagte dann tröstend:

„Aber, Magda , das ist doch kein Grund zum Weinen.
Du mußt etwas Geduld mit Christian haben, er hat
Schweres erlebt in den vergangenen Jahren und kommt mit
seinem schwerblütigen Wesen nicht so schnell darüber weg .

"

„Gewiß, Vater , ich habe ja auch Geduld , aber Christian
soll auch Vertrauen zu mir haben. Ich weiß ja nicht, wi«
ich mir sein eigenartiges Verhalten erklären soll .

"

GiVietziMg jvlAt
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Spanens Stunde
Englands Druck auf Spaniens Neutralität

Die Deutsche Diplomatische Korrespondenz schreibt u . a. :
„Die britische Presse hat letzthin gegen Spanien und

Franco eine Stellung bezogen , die erhebliches Aussehen er¬
regt . Die großen Londoner Zeitungen , und zwar unbeschadet
ihrer weltanschaulichen Einstellung, ergehen sich in Angriffen
und Beschimpfungen gegen das neue Spanien und. die Person
feines Staatschess , deren Schärfe bemerkenswert ist. Selbst der
Berichterstatter eines den Demokraten so freundlich gesinnten
Blattes wie der „Basler Nachrichten " verzeichnet sein Befrem¬
den . Er telegraphiert aus London : „Der Londoner Botschafter
der spanischen Negierung , der Herzog von Alba , wird in den
nächsten Tagen zur Berichterstattung und zu Beratungen mit
seiner Regierung nach Madrid zurückrehren . Wenn diese Bericht¬
erstattung auch einen Bericht über die Haltung der britischen
Presse umfassen würde , so ist der spanische Presseattache in Lon¬
don , der diesen Bericht ausarbeiten müsse, nicht zu beneiden.
Denn er wird mit größtem Eifer und wenig Erfolg nach Be¬
trachtungen Ausschau halten , die als freundschaftlich und ver¬
ständnisvoll bewertet werden können . Er wird im Gegenteil
jin seinem Bericht sagen müssen, daß beinahe die ganze Presse
wiederum , wie ein gut abgestimmtes Orchester , Spanien daran
erinnert , daß dieses für seine lebenswichtigen Importe von den
Navycerts der britischen Blockadebehörde , mit anderen Worten,
vom guten Willen der alliierten Regierung - - abhängt ."

Angriffe , wie sie jetzt, offensichtlich mit Billigung der amt¬
lichen Stellen in London, gegen die P cson und Regierung
Francos geführt werden, tragen einen unzweideutigen provo¬
katorischen Charakter . Daß die britische Regierung sich mit der
Haltung ihrer Presse identifizert , steht kaum im Zweifel. So
war die letzte Stellungnahme Edens zur spanischen Angelegen¬
heit im Unterhaus ebenfalls in einer auffälligen Sprache ge¬
halten . Ebenso sicher ist es , daß die Vereinigten Staaten den
britischen provokatorischen Aeußerungen sekundieren.

Warum ist den Engländern eine spanische Politik , die sich
ausschließlich nach spanischen Interessen richtet, nicht genehm?
Warum nehmen große Teile der öffentlichen Meinung in Eng¬
land plötzlich an der inneren Struktur Spaniens ein solches
Interesse ? Warum hören die britischen Versuche , Spanien zu
demütigen, seine soziale Ordnung zu unterhöhlcn , nicht auf?
Warum sind die Engländer laufend bestrebt, sich in Spaniens
innere Angelegenheiten zu mischen?

Die Spanier haben Franco gewählt und sich zur falangistischen
ktaatserneuerung bekannt. Hierfür haben sie jahrelang einen
Kampf gejochten , der zu den blutigsten in der europäischen Ge¬
schichte gehört, weil schon damals eine Gruppe äußerer Mächte,
wie die Sowjetunion und das Frankreich der Volks¬
front nicht gestatten wollten , daß die Spanier nach ihrer
Fasson selig wurden. Es war damals , daß in London das Non-
Lnterventions -Komitee zustande kam, in dem Großbritannien
den Vorsitz übernahm . Damals erforderte das britische Interesse,
daß der spanische Bürgerkrieg solange wie möglich andaucrte und
Mit einem Unentschieden endete . Die Geschichte bestimmte es
anders . Auf spanischem Boden erlitt der Bolschewismus seine
«rste große Niederlage . Heute ist die britische Politik nicht nur
bereit , Europa mit der Sowjetunion zu teilen , sondern sie hat
sich sogar dazu verstanden, alle Länder des Kontinents den
Bolschewisten als Einflußsphäre zu überlassen.
! 2o Spanien ist die britische Politik infolge des ständigen
Drucks , den sie gegen das Regime Franco auszuüben suchte,
der Anwalt eines Umsturzes, der, wenn er gelange, nur dem
Bolschewismus zugute kommen könnte . So ist es nicht zufällig,
daß eine britische Zeitung , die „News Chronicle "

, . als erste in
der Lage ist, über die Organisation oppositioneller spanischer
Gruppen einen ausführlichen Bericht zu erstatten . Ebenso ist es
motorisch, daß Figuren des spanischenBolksrcgim.es, wie Ncgrin,
ffllvarez de Vayo und andere mit voller 6c -.ehmigung der bri¬
tischen und amerikanischen Behörde ihr Exil in den Vereinigten
Staaten mit Standorten in Französisch -Nordafrika vertauscht
haben . Ebenso stellt die Flüsterst -- paganda der - britischen Bot¬
schaft in Madrid die Wiederhersj .ung eines Volksfrontregimes
mit angelsächsischer Unterstützung . n Aussicht , was sie nicht hin¬
dert , gleichzeitig konservativen Kreisen die Wiedereinführung
seiner von Großbritannien begü iigten Monarchie zu versprechen.
! Was ist nun das letzte Mittel der britischen Spanienpolitik?
Diese Politik steht seit Jahrhunderten unter dem klassischen Ge¬
setz, Spanien zu schwächen. Spanien ist die stärkste Macht
gm westlichen Ausgang des Mittelmeers . So lange dieser Aus¬
gang selbst in britischer Hand ist, wird die britische Politik aus
die Schwächung Spaniens hinarbeiten . Franco hat Spanien
stärker gemacht als irgendeine Regierung vor ihm seit dem Ab¬
lauf des spanischen goldenen Jahrhunderts . Die Wurzel dieser
Stärke ist . das falangistische Spanien und s ine innere Neuord¬
nung . Den Begründer dieser Ordnung zu beseitigen und die
Neuordnung selbst zu zerstören und. durch eine Linksregierung
bolschewistischer Prägung unter Herrn Negrin und Genossen zu
ersetzen, ist das Ziel der englischen Politik. Ein auf
diese Weise geschwächtes Spanien , in dem dann wieder Bürger¬
krieg und chaotische Zustände eintreten würden , möchten die Eng¬
länder und Amerikaner dann ihren europäischen Kriegsplänen
putzbar machen.

Gegen die ernste Gefahr einer Bolschewisierung
Spaniens gibt es nur das Mittel straffster Zusammenfassung
oller nationalen Kräfte in der Hand seiner Staatsführung.
Nur so ist diese in der Lage, die der Freiheit und Unabhängig¬
keit Spaniens drohenden Gefahren zu bannen und seine natio¬
nalen Traditionen und Aspirationen würdig seiner stolzen
ruhmreichen Vergangenheit aufrecht zu erhalten . Das spanische
Volk und seine Staatsführung haben in voller Erkenntnis der
ihnen drohenden Gefahr diesen Weg beschritten und sehen ge¬
lassen und entschlossen der weiteren Entwicklung entgegen .

"
Die Stadt Bologna war am Samstag das Ziel eines schweren

kerrorangriffs der anglo-amerikanischen Luftwaffe . Eine große
Anzahl Wohnungen der Zivilbevölkerung wurde zerstört. Die
pkenschenverluste sind sehr hoch.
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Der 29tägige Februar
Der Monat Februar , der gern begrüßte Lichtbringer , soll den

Abschied, vom Winter bringen . Der Bauer rechnet bereits um
Lichtmeß herum mit der Ueberwindung des Winters . Der
Februar wird denn auch Hornung oder Taumonat genannt.
D .esmal zählt er , da wir ein Schaltjahr haben, 29 Tage.

Für gewöhnlich wird der 29. Tag des Februar für den „Schalt¬
tag" gehalten , also für jenen Tag , der mit dem viermaligen
Jahresüberschuh von sechs Stunden zusammengebrachtwurde, um
dm Fehler der herrschenden Zeitrechnung auszugleichen. Die
„Kalendermacher" stehen aber aus einem anderen Standpunkt.
Es wird nämlich' nach dem 23. Februar der Schalttag eingefügt
und so ist also der 24. Februar .der wirkliche Schalttag.

Besonders reich umrankt ist der Februar mit Vauernspriichen,
von denen schon alte Kalender berichten. Die geläufigsten seien
hier wiedergegeben: Wenn 's an Lichtmeß stürmt und schneit , ist
oer Frühling nicht mehr weit , ist es aber klar und hell, kommt
der Lenz wohl nicht so schnell. — Tummeln die Krähen sich noch,
b ' cibt uns des Winters Joch; wenn sie vom Feld verschwinden,
wärmere Tage sich künden . — Wenn der Hornung warm uns
macht , friert 's im Mai noch gern bei Nacht . — Wenn die Hasen
lustig springen, hoch in Lüsten Lerchen singen , wird 's uns Frost
und Kälte brinaen . — Wenn 's der Hornung gnädig macht , bringt
der Lenz den Frost zur Nacht. — Viel Nebel im Februar , viel
Kälte das ganze Jahr.

Daß der Februar ein unsicherer und unzuverlässiger Bursche
ist kündet uns im übrigen eine andere alte Bauernregel : Der
Februar hat seine Mucken , baut von Eis oft feste Brucken . Wie
das aber auch sei , seine angenehmste Eigenschaft ist auf jeden
Fall , daß er das Tageslicht um eineinhalb Stunden verlängert
und uns schon damit dem „Aufwärts " entgegensührt.

VerdunkelungszeiLen im Februar 1944
Der Beginn der Verdunkelung ist auf eine Stunde nach

Sonnenuntergang und. das Ende der Verdunkelung auf eins
halbe Stunde vor Sonnenaufgang festgesetzt:

1. Hevruar von 18.15 dis 7.26 Uhr
2. ,» 18 .18 „ 7 .25
S. „ 18.18 „ 7.24
4. 18.2» „ 7.22 ^
3. 18 .22 „ 7.21 „6. „ 18.24 7.18 „7. 18.26 7.18 „8. 1828 7.16 „8. „ 18.23 7.14 „10. 18 .31 „ 7 .12 „11. „ 18.33 „ 7.11 „12. 18 .35 7.08 „13. 18.36 7.07 „14. „ - 18 .38 7.06 „

»5. 18 .40 7.04 „
Wochendi-nstplan de - Hitler Jugend

Gef. 3- 401 . Die ganze Gefolgschaft tritt am Mittwoch den 2.
2 . um 20 Uhr in tadelloser Uniform am HI -Heim an.

Fiteger - HI « : An Montag und Dienstag tritt die ganze Schar
um 20 Uhr vor der Werkstatt an . (Erscheinen ist Pflicht.)

BDM . Gruppe 3 4Ü1 Am Mittwoch 20 .15 Uhr für die ganze
Gruppe Tarnen in der Turnhalle . — Donnerstag 20 15 Uhr für
die Singschar Singen im HI .-Heim (ob res Schulhaus .)BDM . Werk Gruppe 3-4Ü1 : Mittwoch 20 Uhr Nähen in der
Frauenarbeitsschule.

Standort kkeroeck . IM . Gruppe 3 -401 . Am Mittwoch, den 2
2 . 44 15 .00 Uhr treten olle Iungmädel mit Schreibzeug und
Liederbücher am Echulhaus an . M . v . D . Florato.

Ts wurden ernannt : Zum Fachschuldirektörder Fachschulober,lehrer Karl Aberle in Schwäb. Hall-Lomburg ; zu Regierungs-oberinspektoren die Regierungsinfpektoren Adolf Stadler beimBezirksbauamt Etzlinqen und Ernst Rekm bei De,irk°bauamt

Neurungen, - zum Vermessunasamtmann beim MessünasamiSaulgau der Oberlandmesser Wilhelm Krauß -Aalen.
Seid sparsam mit den Kartoffelvorräten ! Versorgungsberech-tigte die 109 Kilogramm Speisekartoffeln eingekellert habenmüssen mit diesem Vorrat bis zum Ende der 64. Zuteilung^Periode, also bis zum 23. Juli 1944 reichen . Es ist daher inihrem eigenen Interesse dringend geboten, daß sie ihre Kar¬toffeln ganz besonders sorgsam pflegen und einteilen ; Nach¬lieferungen können nicht erfolgen.
Lalw . (Karl Weiß -s- ) Im 73 . Lebensjahre ist nach arbeits¬

reichem Oben Bauer Karl Weiß in Calw verstorben . Mit ihm
ging ein Mann dahin , der viele Jahre die Belange der Land-
witschaft in seiner Vaterstadt vertreten hat . Karl Weiß war
langjähriger Obmann im Landw . Bezirksoere n Calw und nach
seiner Lrnennung im Jahre 1033 bis 1934 der erste Ortsbauern-
sührer der Kreisstadt, deren Landwirte ihm über den Tod hinaus
verbunden bleiben werden.

Giiltstein, Kr . Böblingen . (Unzurechnunsfähig .) J„der Nacht zum 24. September 1943 wütete in Giiltstein eingroßes Schadenfeuer, bei dem zwölf Wohngebäude und fünfzehnScheuern ganz oder zum Teil abbrannien . Als Brandstifterinwurde die 50 Jahre alte ledige Rahel Krauß aus Eii" tei-nermittelt , dio jetzt vor Gericht stand . Wie die Untersuchungvon Sachverständigen ergab, -.leider die Angeklagte unter Zwangs¬vorstellungen und ist geistig unzurechnungsfähig. Sie konnte da¬her nicht bestraft werden, jedoch wurde- von der Strafkammerihr ? EivwsGunq in eine Heil- und N' Ieaeanllolc
Dünungen . ( BetdeBeine überfahren .) In der Bahn->.,ofstraße in Tuttlingen kam c-in Radfahrer in der Dunkelheitdem aus Neuhausen kommenden Postauto zu nahe und stürzte.Dom Anhänger wurden ihm beide Beine überfahren , so daß er

schwerverletzt ins Krankenhaus verbracht werden mußte.
Langenau , Kr . Ulm, (Rascher Tod .) Der im 69.

'
Leben»,

fahr stehende Landwirt Johannes Frohnmüller erlitt einen
Echlaganfall, der den sofortigen Tod zur Folge hatte.

Heilbronn . ( Unverbesserliche Diebin .) Die geschie¬dene, schon öfter vorbestrafte H . K. aus Weinsberg hatte sich
wegen Diebstahls zu verantworten . Es konnten ihL verschiedene
Diebstähle nachgewiesen werden. Vor nicht langer Zeit erhielt
sie vom Amtsgericht Heilbronn eine Gefängnisstrafe von sechsMonaten zudiktiert. Unter Einbeziehung dieser Strafe wurd«die Angeklagte von der Strafkammer nunmehr wegen Diebstahl»im Rückfall zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Heilbronn. (10 5 Jahre alt .) Eine der ältesten Frauen
Deutschlands, Frau Josefine Abenstein in Bad Rappe-nau , feiert»am 30. Januar ihren 105. Geburtstag . Frau Abeudstein ist kör¬
perlich und geistig so vollkommen auf der Höhe , daß man in ihr
höchstens eine 80 - 90jährige zu sehen glaubt . Sie erhebt sich
jeden Tag allein , geht mit Hilfe eines Stocks durch Haus und
Earren , betreut den Urenkel, liest die Zeitung und verfolgt mit
wachem Geist das Tagesgeschehen . Ihr Mann , einer der erstenEisenbahnbeamtc-n, verunglückte mit 70 Jahren im Dienst töd¬
lich. Von den sechs Kindern der Greisin lsbt nur noch die
jüngste T -' -bk -'v

Schozach, Kr . Heilbronn . ( Gemeine Tat .) UnbekannteTäter beschädigten in Schozach Kr . Heilbronn , mehrere Maleden Zaun um die Obstbaumanlage des Landwirts Robert Schützdurch das Einscheren von Löchern . So war es möglich , daß vonden sechsjährigen Bäumen 79 durch Hasen anaefrcssen wurden.Zur Ermittlung der Täter wurde eins Belokmuna ausaelekt.
Langenargen , Kr . Friedrichshafen. (Mit 82 Jahren noch

beim Leisten .) Einer der ältesten Einwohner der Stadt
Langenargen , K . Friedrichshafen , Schuhmacher Samson Beha,
kennte seinen 82. Geburtstag begehen . Trotz seines hohen Merz
ist er noch sehr rüstig und arbeitet noch täglich in seiner Werst¬
statt.

Lrutkirch, Kr . Wangen . (Diamantene Hochzeit .) 2n
Weipoldshofen konnte das Ehepaar Martin Dobler uud FrauWalburga , geb . Sie : an , das falten« Fest der diamantenen Hoch¬zeit begehen . Ihrer Ehe entsprossen 16 Kinder . Der 84jährigsJubilar ist noch außerordentlich rüstig, dagegen ist sein« 81 Lahrsalte Ehefrau im Gehen behindert.

Der Sport vom Sonntag
Olw Nvryfug Eaumeister im Schilauf

Württembergs Lugendfechter in der ZwischenrundeObgleich aus Anlaß der Kundgebungen zur Erinnerung anE . Tag der Machtergreifung im württembsrgischen Sport dismeipen Veranstaltungen ausfallen mußten, brachte das Wochen-ense Eg verstqiedene bedeutsame sportliche Ereignisse.^ m Vordergrund standen hierbei die würltembergischen E a u-^ a .iN e n i m Schilauf, die in Baiersbronn bzw,dem Schlifflopfgelande und an der Ruhesteinschanze ausgetragenwurden . Die Beteiligung an dieser Heerschau der württem-oergiwM Wrmcrsportler war insbesondere durch die Teilnahmeder Wehrmacht eine außergewöhnlich starke . Den Sieg und da-Et ^ » Meistertitel kn der Nordischen Kombination erkämpfteRoth fuß vom SV . Baiersbronn mit der Note.- cd,30. Zweiter wurde Ogfr . Illlmann von der Winterkampf-chule Heuberg mit 372,70 vor Ogfr . Rueß und Ogfr . Herzog.Erst aus de» fünften Platz kam der Oberstdorfer llffz. SeppWeiler , der Leim Sprunglauf Pech hatte . Er kam nachdem er
?̂ -? ^ 6lauf mit 50 Meter einen neuen Rekord auf oerRuhesteuischanze erzielt hatte , bei seinem zweiten Sprung zuFall . Der neue Eaumeister Otto Rothfuß sicherte sich im Lang-rauf über 14 Kilometer mit 59 '06 Min . den ersten Platz vorSchmalz- S (ö . Oberndorf und Pernig - SVS . Stuttgart . Die besteZeit rm Langlaus erzielte jedoch der in der Altersstufe ! star-tende Ogsr Fritz Gaiser- Pi .- Ers .- und Ausb .-Bat . 35 mit 66 :04Minuten . Im Sprunglauf der Klasse I kam Otto Rothfuß mitNote >1o4,o0 und Sprüngen von 34 und 36 Metern ebenfalls aufden ersten Platz. Einen Militärlauf über 9 Kilometer holte sichbei den Wehrmachtsläufern Ogfr . Rueß mit 34 :36 Min ., eine

!ed? ch der Zivilläufer Perniß mit
An Abfahrtslauf der Frauen gewann RösleEchmelzle - SZ . Kniebis in 2 :42 vor Anni Haug-SAV . Stuttgartund Margot Bauer -Stuttgart.

Zur gleichen Zeit führte auch Württembergs Hitler -Jugendihre WinterkamoNviele in Ober stauten dnrib die

Todes- «Njrige. Hofften , den 31 . Jan 1944.
Schmerzerfüllt wachen wir die traurige Mitteilung,

daß mein lieber Mann, unser guter, treubesorgter Dater,
Bruder und Schwiegersohn

Johann Georg Seid
im Alter von 62 Jahren unerwartet nach kurzer , schwerer
Krankheit von uns gegangen ist.

' 2n tiefer Trauer:
Die Gattin mit Kindern und allen Angehörigen.

Beerdigung am Dienstag , den 1 . Februar, Hofstett ab
13 .30 Uhr.

durchaus tm Zeichen der vormilitärischen Schiäüsbildunq derJugend stand . Im Langlauf über 7 Kilometer siegte HopfensitzBann 123 Aalen in 32 :24 Min . vor den Stuttgartern Körberund Horath . Horath gewann auch den Abfahrtslauf der Klasse K.wahrend in der Klasse ö Zeh Bann 432 Wangen , wie schon imLanglauf der Klasse L, den ersten Platz Felegte . Seinen dritten« reg holte sich Horath dann im Sprunglauf mit der bestenLeistung von 33 Metern . Den Mannschasts-Eeländelauf gewannder Bann 119 Stuttgart vor 403 Tuttlingen und 126 Freuden-stadr.
Beim Eruppenturnier zu den deutschen JugendmeisterschaftenE. 0sechten, das m Ulm ansgetragen wurde , sicherten sich dieWurttemberger sowohl bei der HI . wie beim VdM . den drittenPlatz und kommen damit in die Zwischenrunde. Sieger wurdeHochland bzw . Mainsrankeu

Drehen in der Fußballmeisterschaft brachte demVsR. Aalen mit 5 :3 (2 : 1) einen wertvollen Sieg über SSV.Reutnnzen , durch den die Aalener an die vierte Stelle in derTabelle vorrückten . — Das Ulmer Hallenhandball -Turnier fandam Samstag seinen Abschluß mit einem überraschenden Turnier-keg von Reichsbahn SG .-Stuttgart in der aktiven Klasse.

Gestorben
Ottenbronn: Elisibeth Kathr . Rathfelder, geb . Stoll 81 F;Baiersbronn: Eberhard Mitthes , 27 I . ; Vesperweiler:Johanna S .hittenhelm, geb . Lutz.

Deraniwortllch Illr den gesamten Inhalt : Dieter Laub in Allenst- ig. vertret « :
Ludwig Land . Druck u. B-rlag : Buchdrucker-! Lauk. Altensteig. Z. Zt. Pret,llpe » ,Lll>»

Mittterberatang Attenfteig
Sprechstunde oi s n Mo at am Dienstag, den I . Februar

1944 von 13 .30 bis 14 . 30 Uhr.

Todes- Aazetge. Martlnsmoos , 30 . Jan . 1044.
Sch nerzersollt teilen mir Verwandten , Freunden und Bk-kinnien mit, d ß uns r lieber, stets sorgender Vater , Bruder,Schwager, G otzoaler und Schwiegervater

Johann Georg Dürr
an einer kurzen, schweren Krankheit im Alter von 65 Jahre»am 30 . Januar verschieden »st.

In tiefem Leid i
Dir Gattin Friederike Dürr, geb. Gwenner
die Kinder : Marie Kübler mit Galten und Kindern in Neuweiler
Christine Dürr , Katharine Dürr
Georg Dürr, Soldat in der Waffen -SS.

Beerdigung Dienstag, 1 . F bruar, 13 30 Uhr.
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